
META UND DIE RECHRISTIANiSIERUNG
DER KREIER VO  Z

Uon Elıas Voulgarakıs
Überblickt INa  - dıe bısherige „Ausbeute“ rauchbaren Quellen-

ausküniten AUS jener Zeıt, kann INa  - s1e ‚WarLr nıcht gerade ergiebıig
NCNNECN, dennoch zeichnet sıch das Bıiıld eiıiner ziıemliıch starken Beeinflus-
SUuns des siam auf dıe Bevölkerung VO Kreta ab

Die historiıschen Begebenheiten und dıe daraus SCZOSCHNCI Schlufß-
folgerungen mogen das obıge Bıld vervollständigen:

Der ıslamısche Proselytismus ım allgemeinefi
Das Verhalten des siam gegenüber einer Buchreligion (ahl al-Rıtab),

vornehmlıch 1n den ersten Jahrhunderten seliner Kxpansıon, War ohl-
wollend Man MU: dıe Feststellung treifen, dafß dıe Muslime sıch be-
muhten, dıe Andersgläubigen VO'  - sıch tern halten, eine Ver-
mıschung mıt ıhnen vermeıden. Den verschıedenen Relıgıionen raumten
S1e durch Verträge einen gewı1ssen Schutz ıhrer Freıheıt eın. ® Gleich-
zeıt1g verfügten sS$1€e be] den Glaubensfiremden ıne Kopi{steuer, die
dıe Wende des Jh mehr oder wenıger festgelegt und 1ın Anwendung
WAaT. Kuür viele Wal diese Steuer der Hauptgrund für den Übertritt ZU

slam, weıl S1e dadurch VO'  - der Steuer efreıt wurden. Es scheınt, daß 1m
Laute des Jh die Zahl der Übertritte sehr gro(fß SCWESCH ist. 89 Als
weıtere Gründe galten der Aufstieg 1n höhere Gesellschaftsklassen, Ehe-
schließungen . 81 Die Beispiele für Zwangsproselytismus wäahrend diıe-
NT: eıt sınd sehr selten. In den meısten Fallen, die Todesstrafe VCI-

ang wurde, dıe Verurteılten, ehemals Christen, Aaus iırgendeinem
Grund ZU Islam übergetreten, hatten aber dann ihren Glauben
verleugnet und sıch wıeder dem Christentum zugewandt. Obwohl der
Islam eıner Massenbekehrung Aaus Gründen polıtischer Zweckmäßig-
keit wen1g interessıert Waäl, sorgte 1998028  - doch dafür, da{fß dıe Zahl der
Neubekehren STIELS größer WAar als dıe der Dhimmis Steuerzahler) 5

vgl diese Zeitschrift Hefit 3! 192—9204
Mez, IDıe Renaıssance des Islams (Heidelberg 1922 29

I RITTON, Enzyklopaedıe des Islam, 111 1936 017
SIMON, Die Welt des Islam und ıhre Berührungen mıt der Ghristenheiut

(Gütersloh 61
81 Der wenı1g spater als 1n der betreffenden eıt lebende Dichter BULALA
(gest. sagt bezeichnenderweise: „Der Christ trıtt AUS Habsucht über, nıcht
Aaus Liebe ZU' Islam. Er 111 1Ur Macht der urchtet den Rıichter der 111
heiraten“ zıtiıert bei MeEz Anm 78) 29, Anm

LEVI-PROVENCAL, Hıstoire de l’Espbagne Muselmane, (Paris 1953 )
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11 Der Islam ın Spanien
Dıe Eroberer Spaniens Sstammten AUuSs der alten Dynastie der (O)maıi-

jaden un lLieben StIETS iıhrem gewohnten Prinzıp, keinen Ziwangsprose-
lytısmus betreıiben, treu W aährend des bıs 1in die erste Hälfte des

Jh haben WITr außer ın dem Fall der Heiligen Adulphe und Jean, den
INa  } auch auf eınen anderen Grund zurückführen könnte, kein eispie
für Verfolgungen AUS relıg10sen Gründen. Der betont milıtärısch-solda-
tische Charakter der ersten Eroberer SIWIE iıhr geringer relig1öser Eıter
erklären ihre oben dargelegte Toleranz. Wenn sıch dennoch die islamiısche
Religion rasch verbreıtete, WAar das auf d1ıe Kopfsteuer zurückzu-
führen. 83 So ahm das Anwachsen der Muslıme vornehmlıch 1m sudöst-
lıchen Teıl der Halbinsel, eıinen intensıven Verlauf, dafß schon nach
wenıgen Generationen schwer WAarT, entscheıden, ob sıch be1l diıesem
oder jenem eıinen Nachfahren eingewanderter Araber oder eıinen
Nachkomme: alteingesessener Spanıer, diıe ZU islamischen Glauben
übergetreten a  n7 andelte. ** Die spatere Verbreitung des Malıkıs-
I1US 85 ın Spanıen erzeugte be1 dem olk eıinen Geist VO  - rel1ig1ö0sem Rı-
gOor1SMUS.

111 Die Eroberer Kretas
a) Die Bevölkerung des Vorortes VO  e Cordova, der Aufstand sta

gefunden hatte, W16€ES 1ne eigenartige Miıschung auf Da War einmal
das ıntache Volk, Handwerker und kleinere Geschäftsleute, bestehend
Aaus Proselyten und Christen. Dann wohnten aber auch 1ın dem Stadtteil
staatlıche Beamte und Laıteraten sSOW1e dıe meısten Schüler des Malık ıb
Anas. 87 Als S1e nach der Revolution vertrıieben wurden, fuhren s1ı1e ohne
ihre relıg10sen Führer ab, welche VO  - al-Hakam samt iıhren Famılıen
begnadigt worden und weıter 1in Cordova leiben konnten.

b) Der in Kreta gelandete Teıl setizte sıch mehr Aaus spanıschen Prosely-
ten als Aaus Berbern ZUSAMMMCN; denn letztere hatten in der Mehrzahl bei
iıhren Verwandten 1n Nordafrika Zuflucht gesucht. ®® Die Abenteuerlust
dıeses restlichen Haufens kam sowohl be1 dem Handstreich auf Alexan-
drıen w1e auch be1 den Piratenstreifzugen 1m Miıttelmeerraum., die s1e
endlıch nach Kreta ührten, LE Ausdruck. Auffallend ist ıhre milıtärische

PEREZ, HGE C111 1956 845
LEVI-PROVENCAL, 74 s

85 Der Name ruhrt VO'  - Maliık ıbn Anas (gest. 795—96) her, haufıg urz
als der Imam VO  w Medina bezeichnet. Er WAar füur die Anwendung der 1n der
Sunna theoretisch tixıerten relig1ösen Rechtsverordnung eingetreten und WAar

bestrebt, S1e 1n der Praxıs verwirklıchen. Aus se1iner Lehre entstand ine
Juristische Schule (Mahhab), dıe se1ıtdem dıe Bezeichnung „Malekidische Schule“
tührt.

LEvı-PROVENCAL, 149
87 ıb 161
88 ıb: 169

V ASILLIEV (S. Anm 14) 51
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Schwäche Als das Abassıdenheer unter der Leitung VO:  $ Abd 1bD:
Tahıiır Alexandrıen vordrang un! die spanıschen Invasoren auf-
gefordert wurden, die Stadt verlassen, diese sogleich bereit miıt
den S1C bedrohenden Kriegsscharen Vertrag abzuschließen So
machte ihr Abenteurertum, verquickt mıt iıhrer miılıtärıschen Schwäche, Aaus

ihnen 1NCc Art kühner Feiglinge
C) Nach der Landung der spanıschen Eroberer berichten die Quellen

lLieß ihr Führer Abu afs Omar al Ballutı dıe Schiffe verbrennen ZU

Zeıchen dafß jeder Gedanke Umkehr zunichte gemacht SC1 W iıll 1la  -

diesen Berichten Glauben schenken— un! 1eg kein Grund VOT daran
Ziweiftel hegen kann 11ld  - sıch ebhaifit vorstellen, WIC sehr

diese Maißnahme dıe Kamp({bereıitschaft und dıe KEroberungswut der C111-

gedrungenen Scharen anstachelte.
Die relıgröse Sıtuatıion auf Kreta VE HNE Zeıt der Eroberung

Für dıe Eroberung Kretas geben dıe Chronographen WCI1 Gründe
polıtischen, den Aufstand VO:  $ IThomas der dıe Schwächung

der Verteidigung der nNnse verursacht haben soll 1 und relıg10sen
die Suüunden des Volkes un! die Gottlosigkeit der Herrschenden.“ ®*

Bietet dıese zweıte Ursache den schablonenhaften Hıntergrund den
Erklärungen der historischen Begebenheiten für den TomMmmMmMen Schreiber
oder wiıderspiegeln sıch +er wirkliche historische Tatsachen”? Y

der die leichte Kroberung VO'  - Kreta erklären versucht gibt folgende
Gründe den angel milıtärischerStärke, den Haß der Insel-
bewohner den byzantinıschen Herrscher, eıl dieser sıch relıg10se
ınge einzumischen pflegte (Ikonomachie) Was wıederum dazu führte,
die Araber als das kleinere bel anzusehen Dieser Meınung könnte
ia  - den tast en Chroniken enthaltenen Bericht anschließen daß
C1in Mönch den Arabern den geeıgnetsten ÖOrt für die Gründung der
(Chandax) zeıgte, un: War miıt dem Hınweıis un! das 1st VO  3 Wiıchtig-
keit dafß VO'  - ı1er Aaus die nNnse leichtesten beherrschen SC1

Die eıt der arabıschen Besatzung auf Kreta
. A Diıe spanıschen Invasoren unterhielten SCH Handel mıt tast

en arabıschen Staaten Die Bezıehungen erstreckten sıch SCH des

I HEOPHANES GCONTINUATUS LOSEPHUS GENESIUS, vgl JOHANNES
PAPADOPOULOS (S Anm 64
91 (GEORGIUS MONACHUS, 789 LOSEPHUS (GJENESIUS 47 2()

GEORGIUS MONACHUS, 789.5 LEO (JRAMMATICUS, 2192 29 SYMEON MAGISTER,
621 23

V ASILIEV (S Anm 14)
T HEOPHANES CONTINUATUS, AT L1OSEPHUS GENESIUS, 94 SYMEON MaAa-

ISTER 1 (JEORGIUS PHRANTZES 100 Eine Ausnahme bıldet
die alteste Beschreibung der Eroberung Kretas Von GEORGIUS MONACHUS, wel-
cher diese WIC auch andere Auskünfte, die den NECUCICH Quellen enthalten
sınd völlig ignorıert
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Sklavenhandels nıcht Nnur den großen Handelszentren ın Arabien,
sondern auch nach Spanıen. Nach (}  8 Continuatus (47 E 5)
erbat der MI1r VO'  - Kreta, als das Heer des Nicephorus Phocas auf der
Insel andete, ıcht 1Ur VOoO  - Nordafrika, sondern auch VO  . Spanien Hıltfe-
leistungen. Der oberste KRıchter auf Kreta während des Jh Marwan
ıb Abd al-Malık 1b; al-Fakhkhar, tammte A4aUus Andalusi:en 1eweıt
der Geist der Orthodoxie ın Verbindung mıt dem relıg10sen Eıfer, den
die spanıschen Muslime während des spanıschen Hochmiuittelalters
den Jag legten durch diese Beziehungen den Geist der arabisch-kreti-
schen Bevölkerung beeinflußte, ist nıcht eantworten. Diıie 1ın diese
Epoche fallende Ankunft des obengenannten Marwan ıb Abd al-Malik
auf der Insel un! se1ın Aufstieg 1n das oberste Rıchteramt SOW1E dıe
Strenge seliner JLiebensart, VO  - der dıe Überlieferung berichten weiß,
sınd vielleicht Schlüssel eıner posıtıven Antwort.

D) Die Piratenunternehmungen der „Kreter“ ebenso weıtver-
breitet W1eE gewınnbrıingend. Der zusammengeftragene Reichtum Aaus den
Beutezügen Wal NO econ Diıaconus erwaäahnt die Größe dieses Reich-
tums be1 der Beschreibung der Irıumphfeier des Nicephorus Phocas ın
Konstantinopel: oviele Dinge aufgehäuft, dafß INa  - den Eindruck
gewinnen konnte, alle Schätze der barbarischen Welt sejen 1er —-

sammengetragen. *® Die Freude eichten rlangen dieses Reichtums
hat sicherlich dıe Verderbnis der Gewissen be1 vielen ZUT olge gehabt.

C) S schließt Au einem hagıologıschen Text, worın
berichtet wird, be1 den Symposien eınes Emirs VO  > Kreta se1 Weın 4 V
braucht worden, dafß „die Sarazenen Kretas dıe relıg10sen Verordnungen

Es ist nıcht unmöglich, daß auch der Suaıb, der Nachfolger des Emirs Abu
Hafs, kulturelle Beziehungen mıiıt den Spaniern unterhielt. Seine große Bildung
ist uns überlietert. Als der Patriarch VO  } Konstantıinopel, NIKOLAUS, den Emir
VO  - Kreta un Sohn VON Suaib schreibt den Brief vertaißte nach der Er-
oberung Thessalonichs (904) durch die kretischen Araber weiıst auf dıe
Qualitäten se1ines Vaters hın un! {ügt hınzu, daß jener ben SCH dieser Fähig-
keiten mıt seinem, des bsenders Vorgänger, namliıch mıt dem Patriarchen
Photius, freundschaftlich verbunden War un: da{iß „nıemand VO  $ den (Christ-
lıchen) Glaubensgenossen und Landsleuten freundlich euch stand“: MIGNE

[3 37 Dieselbe Auskunft über dıe Gelehrsamkeıit des Emirs überliefert
uns auch ıne arabische Quelle. In dem Werk Kıtab al Ansab Buch der
Namen) schreibt al-Samanı (gest „Kreta ist ıne Insel 1mM Westen,
VO:  $ der einıge gelehrte Männer stammen, deren beruühmtester der Abu Amr
Shuaib, der Sohn Von Umar Sohn VO:  5 Isa al-Iqgritishi, ist (Fo 37 &5 bei

BROOKS (s Anm 16, 442)
LEVI-PROVENCAL, 188! 454

Ph HıTTI1, History of the Arabs from the Earlıest Tımes to the Present
(London 1961 451

LEON DIACOnUuUSs, 28,1 27,12:; vgl THEOPHANES C ONTINUATUS, 76,7
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des Islam nıcht Zu Au nahmen.“ Y9 Für 1LSCIC Untersuchung ware
dıeses Resultat insofern wertvoll, als sıch hlıeraus TUN! ZUT Annahme
bote, da{fß der relıg10se TUC| auf dıe Bevölkerung nıcht 711 art g_

seIN könne. Doch dürfen WITr einen olchen Schlufß nıcht ohne Kritik
seiner Basıs zıehen; handelt sıch doch be1 dem hagıologıschen Lext
dıe 4A haäumata trıa  06 dreı Wunder) des eilıgen Nıkolaus,

dem Autor mehr dıe Volkstümlichkeit legendarer Wunderberichte
tun WAaT un ıcht ausgeschlossen ist, daß der Schreiber 1ın histori1-

sche Berichte Begebenheiten 1n Anlehnung christliche Symposien,
der Weın eın Sanz selbstverständliches Attrıbut darstellt, ine1ınander
verwoben hat. 10 Man darf auch annehmen, dafß dem Vertasser be1
seinem Wunderbericht darum 1Ng, Aaus einer Duplizıtät der Ereignisse
dem Wunder einen stärkeren Akzent verleihen: In dem Augenblıick,
da die Diener dem Vater be1 dem astma. Weın einschenkten, stand
plötzlı der Sohn auf wunderbare Weıse AaUus Kreta dorthın Versetiz
VOT ihnen und hielt eınen Weinkrug 1in se1iner and Die Versetzung des
Sohnes nach Hause geschah weıter in dem Augenblıck, da dem M1r
VO  - Kreta anläfßlich e1nes 5Symposions Weın kredenzte. 101

d) Kreta ist War Sanz VO:  e den Sarazenen erobert worden, aber hat
den Anschein, als ob (C'handax das eigentliche Zentrum ihrer Besıtz-
ergreifung WAarT. Be] iıhrer geringen Zahl ist daher auch Salz verstaänd-
lıch, da{fß S1e sıch einem Punkt ansıedelten. In ıhrer Beschreibung der
Bemühungen Konstantinopels die Wiedergewinnung Kretas 102
zahlen die byzantınıschen Chronographen, dafß dıe Araber langs der
aANZCNHN Küste Wachen eingerichtet en mußten: denn jedem Eındring-
lıng stellten sıch sogleich Araber entgegen. Bedauerlicherweise nennt
keine dieser Beschreibungen den SCHAUCH Ort der Landung byzantınıscher
Iruppen auf der Nnse Es ist nıcht ausgeschlossen und dıeses trıfft ın
staärkerem aße tür dıie beiden ersten Landungen Zzu 103 dafß alle
Landungen 1ın der aähe VO  $ Chandax stattfanden. Diese Ansıcht deckt
sıch auch besser mıt dem Berıcht, demzufolge Nıcephorus Phocas ach
sıebenmonatiger Belagerung VO  > Chandax dıe ZUTLC Aufgabe ZWAanNsS,
worauf sich dann die restliche 1I1Se kampflos erga Der Einflufß der
Muslime ın der ahe der Stadt mu{1ß demgemäls wesentliıch starker SC

se1ın als auf der übrıgen Nse

JOHANNES PAPADOPOULOS Anm Der richtige 1nweis 1n den
Anmerkungen des uchs VO  j PAPADOPOULOS muüßte lauten: ÄNRICH, Hagıos
Nıkolaos (Leipzig-Berlin 1913 1 .189 194
100 ÄNRICH, eb  9 I1 106
101 DELEHAYE, 5Synaxarıum ecclesıae Gonstantinopolitanae (Brüssel 1902
626,40—46
102 Wır meınen hier die 1er militärischen Unternehmungen VON Photeinos-
Damianos, Krateros, Theoktistos un Gogyles.
103 THEOPHANES CONTINUATUS, FE 50,6 (1 Landung); (GGEORGIUS CEDRENUS,
96,8 Landung)
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€) Eın etzter Hinweis Aaus den hıstoriıschen Begebenheıten gılt der auf
der Nse gesprochenen Sprache. Das alteste Zeugn1s, wonach die grı1e-
chische Sprache VO  =) den Piraten gesprochen wurde, entstammt der Bı0-
graphıe des Euthymi1os VO'  - Athos (ca 866) Futhymios unterhalt sıch
darın mıt einem Pıraten ıIn griechischer Sprache 104 Eitwas Ahnlıiches —

tahren WITr auch AaUusS der Vıta der heiligen Theoktista AUS Lesbos 105 Da
sich aber bei diesen Szenen geringfügige Nebenhandlungen han-

delt, haben diese Zeugnisse keinen großen Wert ine größere Bedeutung
kommt eher der Aussage in der Biographie A wonach der Glaubens-
bote se1ine Predigten auf der nNnse 1n griechischer Sprache halt A -

dakıs behauptet, dafß 1m kretischen Dialekt NUuUr schwerlich Spuren der
arabıschen Sprache finden se1en, 106 WOTausSs I1a  - aber nıcht den Schlufß
herleıten darf, das Arabısche se1 dort nıemals gesprochen worden. Dafßß
aber neben dem kretischen Dialekt auch, zumındest VO  j den Eroberern,
deren Sprache esprochen wurde, wird VO  - 107 und N  -

5 5 [)ı1aconus 108 bezeugt. Da der Islamısıerung in der ege
dıe Arabısıerung in Sıtte un:! Sprache folgen pflegte, dürfen WITr AaUS

dem Festhalten der griechıschen Sprache entnehmen, welches Ausmafß
dıe Islamısıerung auf dem FEıland AaNngCNOMMECN hatte

Aus all den obigen Untersuchungen kann 11A4  - keine sichere Schlufß-
Iolgerung darüber zıehen, 1eweıt der siam auf der Insel Eıngang
gefunden hat Eıniıge Feststellungen konnte INa  n bisher dennoch machen:
Der Eroberung durch dıe spanıschen Muslime folgte i1ne Zerstorungs-
we  c der zahlreiche Tempel un: Kirchen ZU pfer fielen. 109 Das —

1g10se Leben der Bewohner geriet 1n Verwirrung. Kirchliche Kulte WUuTI-

den verboten oder fielen der Vergessenheıt anheıim. Nachdem die all-
gemeıne OÖrdnung nach dem Kampf wiederhergestellt WAarT, wandten sıch
viele Einheimische dem Glauben Z damıt s1e keine Kopfsteuer

entrichten brauchten. UrCc} dıe Pıraterıen der Herrscher wırd
sıch der Kontakt der Inselbewohner mıt iıhren Herren mehr un:
mehr verstärkt aben, se1 CS, S1C gewaltsam ZU Dıienst auf den Pız

104 PETIT, Vie de Saıint Kuthyme le Jeune, Revue de ’Orıent chretien
190
105 [ HEOPHILOS I0ANNOU, Mynısic “‘Ayıoloyıxa (Venedig 11
106 NICOLAOS OMADAKIS (s Anm 34), 425; vgl 1 OMADAKIS, L,’ile de
Crete na jJamaıs subı uUunNCcC alteratıon ethnolog1ique pendant l’occupation arabe,
tt2 dello III Gongresso Internazıonale dı Stud2 Bızantın Palermo 1951 |Studı
Bızantıiın1 ı Neoellenici, vol 7 | (Rom 468 (L’influence des Arabes SUTr

la langue est minime.)
107 IOHANNES (IAMENIATA, 585,2
108 I HEODOSIUS DIACONUS, Acroases H, dL AL vgl auch I HEOPHANES CON-
TINUATUS, 477,5
109 Über dıe vollıge Zerstörung der Kirche des Staatsheiligen VO  am} Kreta 1n dem
zerstorten Gortyna (Metropolitansitz) vgl ÄNASTASIOS RLANDOS, Newtepar
EDEULVAL SV yı  ‚ Tito TNG T’optüvnNG, "EreTtnplc “ KTtaLpeLAG BuCavtıvGv ZTTOULÖCIV (1926)
319
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ratenschitten CZWUNSCH wurden, sSC1 CS, daß S1e sıch auf diese Weise
einen rasch erlangenden Reichtum versprachen. Das Fehlen einer fest-
geordneten Hıerarchie, die Flucht viıeler on  e, dıe Erschwernis oder
Sar die Unmöglıichkeit, dıe zertfallenen Kirchen wıederherzurichten, die
Läahmung der kirchlichen Ordnung SOWI1E der Mangel nıederen Kle-
rıkern konnten der allgemeın fortschreitenden Sıttenverderbnis keinen
Eıinhalt gebieten. Dazu kam die isolierte Lage als nsel, wodurch en
Kontakt mıt der übrigen Welt erschwert wurde. Daiß 1im Laufe VvVvon vıier
Generationen dıe deprimıerende Enttauschung durch die immer wıeder
gescheıterten Beireiungsversuche seıtens der Byzantıner !! dazu führte,
da{iß der chrıistliche Glaube gewaltige Einbufßen erlıtt, ist ıcht verwunder-
ıch usammenfassend ist konstatieren: Das Christentum WAarlr ıcht
untergegangen, aber mußte einen großen Aderlafß hinnehmen. Der
Eınfluß des Islam WAaTr sehr verschıeden, stärksten 1n den größeren
Staädten, namentliıch 1in der Hauptstadt Chandazx.

Die Methoden UN: Erfolge Nıkons
Die Bıographie Nikons weıst, W as eıt- und Ortsangaben betrifft, der-

artıge Mängel auf, daß INan daraus ke  1n klares Bıld uüber den Ablauf
seıner Taten gewıinnen kann. Im Gegensatz dazu vermuittelt S1e iıne
wesentlich deutlichere Vorstellung VO:  - den Methoden un den Erfolgen
des Miss1ı1onars.

Die gesamte Dauer sSE1INES Wirkens auf Kreta beträgt Jahre Diese
Zeit teılt der Biograph 1in Zzweiı Abschnitte eın Die ersten re sınd
der eigentlichen Miıssionstätigkeit gewıdmet. In den beiden etzten Jahren
errichtete Nikon ine Kirche Ehren der heilıgen Photeina, die iıh 1m
Iraum dazu veranla{lßt haben soll 111 arf INan dem Bericht über diese
letzte Periode Glaubwürdigkeit zumessen” Vergegenwartigt INa  ; sıch die
Vorliebe Nikons für den Kırchenbau 1!?, eın charakteristisches Merkmal
byzantinıscher Mıssıonsmethode, annn sprıcht vieles tür die Eichtheit
dieses Zeugnisses.

Der Auskunft seliner Viıta gemäß hat Nikon auf der SaNnzZCH Nse RC
wirkt. 113 aber der Inselkomplex War oder 11UT eın Teıl,
darüber g1bt keinen eleg. WAar hat der onch >  © 114 spater auf
dem westlichen eıl der Insel 115 1ne rCSC Tätigkeit entfaltet; daraus

110 Diese Enttäuschung trifft nıcht NUur für diıe Inselbewohner Z sondern auch
tür die Byzantıner, und ZWarLr sehr, daß bei dem Volk die Legende umgıng,
derjenige, dem die Eroberung gelange, wurde auch den Kaiserthron VO:  $ Byzanz
besteigen: IT HEOPHANES CONTINUATUS, 9  , (GGEORGIUS CEDRENUS, 341,1
111l 123 a/77
119 131 b/99
113 122 a/75
114 PeETtTIitT (s. Anm 7E
115 NIKOLAOS TOMADAKIS, °O "“Ayıoc "Iodyvync unl  C  EVOC Xal ÖLXONKN XZUTOU, Kontixc
Xp0vixe 1948 47
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aber die Schlußfolgerung ziehen ZU wollen, Nikon habe 11UI 1n der Mitte
und 1mM Osten miıssıonıert, w1e kı S tut, 116 un!: X enos habe
durch seine Arbeit das VO:  \ Nıkon unterlassene Werk nachholen wollen,
bleibt 176e fragwürdige Hypothese. Wır kommen der Wirklichkeit ohl
am naächsten in der Annahme, dafß Nikon zuerst das muslimiısche Zentrum
Chandax, *!7 un: damıt dıe Hauptstadt, ın Angriff E  IOI  , spater
sSe1N Missionswirken auch auf das Innere der Nse ausgedehnt hat In
diese Version aAsSsSCcH zwangloser dıe Anfang seiner Bekehrungs-
versuche auf Kreta geschehenen Begebenheıiten, welche besser VCI-

stehen sınd, WeNn I1a  - s$1e auf Chandax konzentriert.
Die nıkonsche 1ssıon estand einmal 1in der Predigt, dann aber auch

1n der Wiıederherstellung der kırchlichen OÖrdnung. Die VO  e dem Bıo-
graphen geschilderte Predigttätigkeit ist recht aufschlußreich. Wır CI-

Iahren, daf Nıkon SCH der Reaktion se1INES islamıschen Auditoriums
die Notwendigkeit gespurt hat, se1ne Arbeitsmethode andern: Zuerst
predigte dıe Metanoı1a, spater, sıch der Lage anpassend, tuhrt mehr
eın persönliches Gespräch mıt se1inen Zuhörern. Lassen WI1r den Autor
selbst Worte kommen : Is der Große (gemeınt ist Nıkon) dann nach
seiner Gewohnheit das ‚Metanoeıte' auszurufen begann, jene ent-
sSetiz VO  F der remden un ungewöhnlichen Predigt un! entbrannten 1n
Orn Sie emporten sich heftig den Gerechten un! wollten ih
bringen Das Neue un!: UngewöOhnlıche der Sache entflammte S1e eıner
hellen Raserel, da S1Ee namlıch, wWw1€e oben berichtet, VO  - dem abergläu-

118bischen Irrtum der Sarazenen voreingenommen
Das nerbittlıche” un: „Unbeugsame” der Kreter zwingt Nıkon,

seine 'Taktik andern: ST jeß also VO  H dieser Art, dıe Buße pPTreE-
ı1gen; schon nämlıch leuchtete 1n ıhm reichlicher dıe Kraft gnadenerleuch-
etier Schau un: erfaßte ih: in solchem Maßle, un in dem Licht der
Gnade empfing CT wıederum Lıcht, dafß einıge VO  - iıhnen sich
herausnahm, VO  . denen wulste, daß sS1e sıch VO  w} den anderen uıunter-
schieden 1in der Bildung un!: 1ın der Empfänglichkeit für das Grute Er be-
Sannn mıt sanften Worten bei ihnen das Harte un! Abweisende iıhrer
Ansıchten 1  osen, dann berührte ruh1ig ihre Herzen, indem (L iıhre
verborgenen Taten untersuchte, dıe schon ange zurücklagen, S w1e
meın Jesus bei der Samarıterın tat Da erkannten S1E den in iıhm ruhen-
den großen Reichtum seiner Tugenden, un!: sogleich schwand ihr Zorn,
un! die autbrausende Wult iıhres Gemutes glattete sıch Diıie Tugend des
Mannes brachte dıe Übeltäter ZUTr Erbauung, un!: sS1e bekannten sıch ZU)

unwandelbaren Glauben Das Maß der Feindseligkeit wurde ZU Maiß

116 1b:
117 Nach der Befreiung blieb Chandax weıter Hauptstadt der Insel un: wurde
erster Bischofssitz, der bislang das zerstorte Gortys Wa vgl AÄNASTASIOS
ÖOÖRLANDOS (s. Anm 109); (GERASIMOS KONIDARIS, @OEoA0oyıXN Kl X oLOTLAVLXT
”EYXUXAOTALÖELA, 11 260
118 121 a/73
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der entgegengebrachten Zuneigung un!: des Aufschwungs ZU Gruten.“ 119

Die NCUC Methode zeıtıgte iıhre  Dr Erfolge: „Sdeitdem 11U:  - verbreıten die
Kreter uüuber die d Nse se1ne (Nikons) Taten, da sS1e glauben, GE se1
eın VO  - (Sott gesandter Apostel, und bringen ihm die gebührende Achtung
entgegen. In gleicher Weıse S1€e auch Gott zugewandt, un: Gesetz

für s1e al se1ne Gebote.“ 120

Dem erfolgreichen Ausgang seiner Predigt schlofß sıch dıe Organısıie-
runs der kırchlichen Dıinge Wiıe oben schon angeführt, entstanden
auf der anzCch Nnse LNECUC Kırchen und Klöster:; Priester, Diakone un!:
Moönche übernahmen die deelsorge. Nıkon überwachte ıhren Lebens-
wandel un: hinterliefiß ihnen Verhaltensmaßregeln für ihren geistlichen
an 121 In diesen Zeıitabschnitt gehört auch dıe Wiıederherstellung der
Kırche der heilıgen Photeina, wobei ih: die umlıegenden Bewohner tat-
kräaftig unterstutzt haben

Es dürfte Sanz außer Zweifel se1N, daß dıe Arbeit, dıe Nikon auf
Kreta geleıstet hat, mıiıt der Unterstützung des Bischofs (Bischöfe”) g..
scha Ziwar besitzen WITr hiıerfür keine Beweıisunterlagen; doch W1€E sıch
se1ine Inıtiatıve olchen gemeiınsamen Arbeıten seinerzeıt ın Lakedä-
monı1en, mıt dem Bischof Iheopemptos 129 1ne Art Arbeıtsgemeıin-
schaft gegründet hatte und in der dıe treibende Kraft WAäTrT, ausgewirkt
hatte, wiırd sıch auch be1 seiner kretischen Bekehrungsarbeıt der
Hıltfe des dortigen Bischofs (Bıschöfe"r versıiıchert en

Zu dem Missionserfolg Nikons haben zweitfellos auch noch andere
Faktoren beigetragen. Einer davon WarTr sıcherlich die Beseıitigung isla-
mischer Elemente durch i1cephorus Phocas Der siegreichen 1eder-
gewınnung folgten gewilß Zerstorungen islamıscher Kultstätten SOWI1E
zahlreıche Ermordungen VO  - Muslımen. Der arabische Historiker A
Nuwailrı!3 hattenstellt die Behauptung auf, dıe Byzantıner
200 000 Menschen auf Kreta umgebracht und iıne fast gleich große Zahl
VO  $ Frauen und Kındern 1n dıie Verbannung geführt. — Diese Zahlen-
angaben sınd gewißß Übertreibungen, lassen aber ahnen, w1€e INa  - damals
VOrSCSaANSCH ist Von der Ermordung der Bevölkerung, namentlich alter
Leute un: Frauen, berichtet Diaconus ın einem Gedicht
uüber den byzantınıschen ıeg 125 Die or haben wahrscheinlich STa
gefunden, während das Heer den Hauptstoiß auf dıe Stadt Chandax AaUS-

119 121 b/73— 199 a/74
120 129 a/74
121 ıb

X 131 b/99; 137 a/110; 139 a/l114
3898 u933dAsV-I1990 ul 6161 11dy q9a6 ‘I9MIIOFSIYÄTOAI IIYISIQGEIV “ Hl

17 Junı 135392 1n Ka1lro, Verfasser eiıner der bekanntesten Enzyklopaädıen der
Mamluken-Epoche“”: IGN. KRATSCHKOWSKY 1n Enzyklopaedıe des Islam, 111 1936
1045
124 Nach SCHLUMBERGER (s Anm. 26) 77
125 THEODOSIUS DIACONUS, Äcroasıs V‚ 90—100/S5 304
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führte. ber diese Schlacht ist bei Dıaconus nämlich nachzulesen.
Nicephorus Phocas habe damals strengen Befehl gegeben, keine unbe-
walineten Leute umzubringen. 126 nımmt . dafß der
Philopatrıs Dialogus 127 eın Werk, das 199078  - 1n diese eıt datıert 128 un! in
dem VO  $ eıiner Ermordung kretischer Frauen dıe Rede ist, 1er seinen
historischen Hıntergrund en MU: 129 Dieser Bericht ist aber dun-
kel, dafß bestenfalls LUr eın sımpler, unverbindlicher 1Nnwe1ls se1ın
kann. 1ne direkte Auskunft über Ermordungen, bei der auch Zahlen-
angaben gemacht werden, findet sıch 1n einem Bericht uüber dıe chlacht
1ın einem Vorort VO  - Chandax Dort, berichtet Dıaconus, habe
das Heer des byzantınıschen Feldherrn 000 Kreter umgebracht.

Die eigentliche Dezıimierung der muslimischen Einwohner der Insel
geschah durch die Gefangennahme vieler VO  H ihnen. Nicephorus Phocas,

berichtet econ Dıaconus, hat ın seinem Diegeszug durch Konstantı-
nope 1ne große Schar (r‚efangener mitgeführt. ** Unter ıhnen werden
sıch sıcherlich nıcht wenıge alteingesessene Kreter befunden haben, WEl

auch dıe eNrza Aaus spanıschen Invasoren bestand
Als Abschlufßß dieser Untersuchung se1 noch Au eıner Sanz anderen

Perspektive eın Bericht über dıe Rechrıistianısiıerung der Kreter angeführt.
Der Schreiber ist der oben schon einmal genannte Araberhistoriker Al
Nuwairı.!®"

„Bericht uÜüber dıe GChristzanısierung der Einwohner Kretas
Der Chronist sagt ‚Als das Weihnachtstfest nahte, befahlen die Großen

der nsel, ZU König fahren, dıe Festglückwünsche überbringen.
ber dıe Vornehmeren zogerten und entsandten 100 Mann Aaus den mıtt-
leren Volksschichten. Als dıese ZU Könıig kamen und ıhn begrüßten,
befahl C S1€e ehrenvoll behandeln, verlieh ihnen Ehrengewänder un
1eß jedem einzelnen VO  $ iıhnen zehn goldene Gefäße geben Sie kehrten
voll Freude zurück, un! reute jeden, der gezogert hatte, dıe
anzutreten.

Als 1U das Osterfest herankam, rusteten sıch dıe Großen der Insel
ZUr Fahrt, und versammelte sıch VO  } ıhnen 1ne große enge Als sS1€e
nach Konstantıinopel kamen, befahl der On1g, S1E einem Ort festzu-

1° EON DIACONUS, 2 » 20—
127 PHILOPATRIS DIALOGUS, GCSHB, (Bonn 1828),y
128 KRUMBACHER, Geschichte der byzantınıschen Liıteratur (München 1897 2) 460
129

130
SCHLUMBERGER Anm 26) ST

LEON DIACONUS, 14,14
131 ıb 2751 29,1
132 Der ext befindet sich 1n der Bibliothek der königlichen Akademıe der Ge-
schichte 1ın Spanıien. Er wurde herausgegeben in dem Artikel VOIN MARIANO
(GGASPAR, Cordobeses musulmanes Alejandrıa Greta, Homenaje Fran-
C1SCO G‚odera (Zaragoza 2933 Die deutsche Übersetzung Aaus dem rabischen
besorgte freundlıcherweıise Herr Dr Heınz

267



seizen, setizte 1nNe Wache über s$1e un verwehrte iıhnen Speise un Irank
Als sS1e 1U  w den siıcheren Tod VOT ugen sahen, klagten S1e denen, die
über S1e gestellt «Der Tod ıst uns leber als dies. Was 111 der
Könıig VOLl uns”’» Da antworteien sS$1e «Der König wünscht, dafß ıhr iın die
elıgıon des Christentums eintretet. Wenn ihr ıcht seinem Wunsch ent-
sprecht, werdet ihr auf diese Weise sterben, un! werden CUTC 133 Nach-
kommen gefangengesetzt werden.» Als w  ihnen dıe edrangnıs stark
wurde, nahmen s$1e das Christentum Es wurden iıhnen Ehrenkleider
verliıehen und S1Ce begaben sıch ihren Leuten.

Als S1e auf der Insel ankamen, wurden sS1e Betreten ıhrer Häuser
gehindert, Man sagte iıhnen: « Ihl' se1d Christen, un diese sınd Mus-
lime: WCLN S1e die Relıgion des Königs annehmen, könnt ihr ININECN-

Jleiben, WECNN S1C aber ablehnen, werden WITr sS$1€ klaven machen.» Da
nahmen die übrıgen einem einzıgen lag das Christentum Dann
starben dıe Väter, und lieben dıe Kiınder TOLZ aller Wiıderwäartigkeiten
1n der Religion des Christentums, wobei eın eıl 054 unter Muslımen
lebte.‘

Wır bıtten den erhabenen Gott, dafß uns un: Nsere Leute und
NSere Nachkommen nıcht tauscht, daß uns ıcht straft, da{fß u1lls in
uUuNseIeTr Religion ıcht versucht, un: dafß das Ende unNnscrer Dinge bes-
SCT mache als 1  .  hre Anfange durch seine Grute un Gnade.“

Die vollıge Auswertung dieses Berichtes wurde die Grenzen dieser
Untersuchung9 weshalb 1er NUur einıge Anmerkungen azu BC-
macht werden sollen

rı zıtiert NUur eınen VO  - einem alteren Chronographen
vertaßten Bericht. Man mußte versuchen, die Abfassungszeit dieser Schrift
herauszufinden.

Nach der Art der Berichterstattung gewıinnt INa  - den Eındruck, als
ob die Begebenheıten, VO  - denen berichtet, in der eıt nach der Er-
oberung Kretas geschehen sejlen.

Auffallend ist, daß der 1te angesichts der Eınzelepisode, die 1er
beschrieben wırd un! AaUuS der ıcht hervorgeht, ob 6cSs sich 1nNe all-
gemeın angewandte Methode handelte, VO  - der alle Inselbewohner be-
troffen worden ein wenıg anspruchsvoll klıngt.

Eıs klingt unglaubwürdig, daß zehn Monate nach der 1eder-
gewinnung Kretas (die Eroberung geschah 1m Maärz) auf der Insel immer
noch große un! angesehene Familien gab, dıe ihrem islamiıschen (Glauben
treu geblieben

Die beschriebene Zwangschristianisierung der promınenten isla-
mıschen Famiılien der nsel, dıe ‚WarTr laut Befehl des byzantınıschen
Kaisers durchgeführt wurde, scheint auf den ersten Blick, angesichts des

133 ext ‚iıhre offensichtlich eın Fehler.
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andersartıgen Verhaltens ebendesselben Kaisers gegenüber der Familie
des gefangenen Emirs VO:  - Kreta Abd al-Azız al-Kotorbi; wenı1g Glaub-
wurdıigkeıt für sıch beanspruchen können. Nach 5Symeon Magı

wurde dem ehemaligen Herrscher eın Landgut gES  enkt, auf dem
mıt seiıner Famılıe frei en konnte. Es wurde auf ıh also kein Zwwang

ZUr Bekehrung ausgeubt. Der einziıge Nachteıil, welcher ıhm aus seinem
Verharren bei dem Glauben seıner Väter entstand, Warlr der, dafß ıcht
1n den Senat erhoben werden konnte. 134 Dieses Aaus politischen Gründen
erklärliıche Verhalten des alsers dart INa  - aber ıcht soweıt inter-
pretieren versuchen, dafß daraus se1n Verhalten un die Mafßnahmen
gegenüber der übrigen islamıschen Bevoölkerung abgeleıtet werden könn-
ten. Diıes ist aber kein Grund, prinzıpıiell die Echtheit des Berichtes in
rage tellen

Aus dem vorletzten Abschnitt des Berıichtes geht hervor, dafß dıe
islamıiıschen Elemente noch a.  re nach der Wiedergewinnung Kretas auf
der Insel vorhanden Es wiırd erzahlt, da{fß dıe Kinder der ZU
Christentum übergetretenen Prominenten noch nach einer (GGeneratıion
ıhrem Glauben Lreu geblieben d  11, obwohl Ss1e Da unter Mus-
liımen lebten

134 SYMEON MAGISTER, 760,5
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